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Aas Sozialistengeskh und die Anarchisten 
in Amerika.

Anläßlich der Anarchisten-Prozesse in Amerika schrieben wir 
kürzlich: „W enn man sieht, wie gerade die gefährlichsten S u b ­
jekte unter den amerikanischen Anarchisten deutsche Namen tra­
gen und wenn man erwägt, daß gerade Deutschland von dem 
Gesindel noch am wenigsten heimgesucht worden ist, dann er­
kennt man, welche guten Wirkungen das Sozialistengesetz in 
Deutschland gehabt hat." Die „Californische Staatszeitung" be­
merkt dazu: „D as heißt also mit anderen W orten: Die ame­
rikanischen Anarchisten sind der überwältigenden Mehrheit nach 
deutsche Staatsunterthanen gewesen, die bei uns krakehlen woll­
ten oder gekrakehlt haben und die wir deshalb einfach über die 
Landesgrenze schuhten." —  Nein, das heißt es nicht, kann es 
auch garnicht heißen, da auf Grund des jetzt noch in Kraft 
stehenden Sozialistengesetzes Niemand aus Deutschland ausge­
wiesen werden kann. Die Most, Hasselmann u. s. w. sind nicht 
auf Grund des Sozialistengesetzes ausgewiesen worden, sie sind 
freiwillig nach Amerika hinübergezogen, nachdem ihnen in Deutsch­
land der Boden unter den Füßen zu heiß geworden war. S ie  
sehnten sich aus dem Sklavenjoch des absolutistischen Europa 
hinweg, uni unter der Sonne der Freiheit in Amerika ihre 
Träumereien in Thaten umzusetzen. D aran  waren sie hier ge­
hindert und zwar gerade durch das Sozialistengesetz. Passen den 
Amerikanern diese Thaten nicht, so wird es ihnen Niemand 
verdenken, wenn sie sich ihrerseits durch Gesetze dagegen schützen. 
Die Klagen der Amerikaner darüber, daß ihnen Europa und 
namentlich Deutschland neben vielen tüchtigen Kräften auch 
einige mehr als zweifelhafte Charaktere hinübersendet, sind ganz 
unverständlich. Die Nordamerikaner haben sich bisher etwas 
darauf zu Gute gethan, ihr Land als Land der Freiheit ge­
priesen zu sehen. Die politischen Verbrecher aller Herren Länder 
fanden Gastfreundschaft und wurden vielfach geradezu mit offenen 
Armen aufgenommen. W as sich daraus ergeben hat, war einfach 
die Folge davon. Die Thaten der Spieß und Genossen werden 
die Herren jenseits des Ozeans wohl darüber belehrt haben, daß 
es nicht staatliche Einrichtungen und Zwangsgesetze sind, die 
solche Thaten erzeugen, sondern daß sie auch in der Demokratie 
möglich sind, und daß die Zwangsgesetze, die in einzelnen Län­
dern Europas nöthig geworden sind, erlassen werden mußten, 
wenn überhaupt noch eine staatliche Ordnung aufrecht erhalten 
werden sollte. —  D as neue Sozialistengesetz soll bekanntlich eine 
Bestimmung enthalten, durch welche die Einzelstaaten in die 
Lage gesetzt werden, Leute, van welchen eine Gefährdung der 
staatlichen Ordnung zu erwarten ist, der Staatsangehörigkeit für 
verlustig zu erklären und auszuweisen. Es ist das nicht eine 
directe Expatriirung aus dem deutschen Reiche, aber es ist klar, 
daß ste dies indirect werden kann, indem der Ausgewiesene an­
derwärts nicht zugelassen wird. Auch über eine solche Expa­
triirung würde sich Amerika nicht beklagen dürfen. Die Ver­
einigten S taa ten  sind ihren früheren Traditionen in Bezug auf 
die Zulassung der Einwanderung schon insofern ungetreu ge­
worden, als sie gänzlich mittellose Einwanderer nicht mehr her­
einlassen. Wollen sie eine Zuwanderung von ausgewiesenen 
Sozialisten und Anarchisten nicht, so werden sie sich eben ent­
schließen müssen, einen Schritt weiter von ihren Traditionen 
abzuweichen und weitere Beschränkungen eintreten zu lassen, wie

Kit Keyeimniffe des R-rMlostes.
Roman von P i e r r e  Zaccone .

------------------ Nachdruck verboten.
(8. Fortsetzung.)

„D u hast also Pailette verlassen?"
„Knrz nach Ihnen  — "
„D u schienst ihr doch treu ergeben zu sein/,
„Ich war es auch."
„W arum  hast D u sie denn verlassen?"
„Weil ich die Einsamkeit liebe."
„D u?"
„Auch empfängt Fräulein Pailette Jeden — "
Silvio  mußte lächeln.
„N un ,"  erwiederte er heiter, „hoffentlich hast D u jetzt einen 

Dienst nach Deinem Geschmack gefunden. Doch scheint diese Ein­
samkeit, wenn ich nach dem eben Geschehenen urtheilen soll, nicht 
gefahrlos zu sein."

D as reizende Kammermädchen schüttelte das Haupt.
„ S ie  dürfen nicht nach dem Scheine urtheilen, das Vor­

gefallene erklärt sich natürlicher, als S ie  denken."
„Bist D u schon lange hier?"
„Erst seit heute M orgen."
„W er hat Dich denn engagirt?"
„Der S ohn  des Banquiers da Srstva."
„Don Ram on?"
„ E r  selbst."
„Sonderbar."
„Nicht w ahr?"
„Findet Ramon Dich hübsch?"
„D as wäre nicht schlimm, aber ich glaube, er hat mich noch 

gar nicht angesehen."
„D as ist wirklich unrecht von ihm, denn D u bist allerliebst." 
D as hübsche Kind erglühte.
„D as —  das sind Redensarten," rief sie schnell. „ S ie
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von solchen ja auch schon die Rede gewesen ist. Es wird das 
denjenigen S taaten , die jetzt in erster Reihe von der internatio­
nalen Revolution bedroht sind, nur angenehm sein; sie werden 
dann auch in der Lage sein, auf eine Verschärfung von Aus­
lieferungsverträgen verzichten zu können. W ir werden die letzten 
sein, es zu bedauern, wenn Nordamerika aufhört, die Freistatt 
der internationalen Revolution zu sein.__________________

Uotitische Tagesschiiu.
M an hört fortwährend Klagen über die großen Opfer, 

welche uns, namentlich unserer Geschäftswelt, die E r h a l t u n g  
u n s e r e r  A r m e e  auferlege. Demgegenüber dürfte folgende 
Auslassung des „Export", eines anerkannt geschätzten Organes, 
welches die Interessen des deutschen Handels vertritt, von In te r ­
esse sein. Dieselbe lau tet: „Eine so gehandhabte (d. h. unsere) 
Politik kann nur auf dem Gefühl der Kraft und Stärke be­
ruhen und sie beweist wieder einmal aufs Schlagendste, daß die 
ungeheuren Opfer, welche das Land für die Armee bringt, in 
eminentester Weise productiv wirken. W äre Deutschland weniger 
stark, so hätten bereits einige Armeekorps mobilisirt werden 
müssen, um die östlichen Provinzen nicht schutzlos einer even­
tuellen feindlichen Invasion preiszugeben. Angesichts der unge­
heueren Kraft, die wir binnen kürzester Zeit entfalten können, 
wird selbst die heißblütigste Taktik des Gegners Bedenken tra­
gen, kleine vorübergehende Vortheile zu gewinnen, welche die 
empfindlichsten Opfer sehr bald nach sich ziehen würden. Ab­
gesehen aber hiervon —  welche Panik würde im ganzen Lande in 
Handel und Gewerbe entstehen? D as Gefühl unserer Stärke, 
unserer Sicherheit, das Vertrauen zu der Gesammtführung des 
Reiches, ist ökonomisch von so in die Augen fallendem Werthe, 
daß die Opfer, welche die Armee verursacht, gegenüber den durch 
die mindere Stärke derselben veranlaßten Nachtheilen gering er­
scheinen."

Zu Gunsten der o b e r s c h l e s i s c h e n  A r b e i t e r v e r h ü l t -  
n i s s e  wird, gegentheilige Angaben widerlegend, neuerdings mit­
getheilt, daß die Frauenarbeit in der oberschlesischen M ontanin­
dustrie für die weibliche Bevölkerung selbst eine gebieterische 
wirthschaftliche Nothwendigkeit sei, und daß die dabei in Betracht 
kommenden Arbeiten weder für die Sittlichkeit noch fürdas körperliche 
Wohlbefinden der Arbeiterinnen schädlich seien, vielmehr in Be­
treff ihrer Zuträglichkeit für den Organismus unmittelbar hinter 
die gesündesten aller Arbeiten, die landwirthschaftlichen, zu stellen 
seien. Es sei richtig, daß es bessere Arbeiterverhältnisse gebe, 
als in Obcrschlesien, aber es sei nicht minder richtig, daß die 
gegenwärtigen oberschlesischen Arbeiterverhältnisse die besten für 
Oberschlesien sind. I m  Vergleich niit der Bevölkerung, wie sie 
vor Einführung der Montanindustrie in Oberschlesien war und 
wie sie noch heute in den landwirthschaftlichen Kreisen Ober­
schlesiens vorhanden ist, sei die oberschlesische Arbeiterbevölkerung 
der Montanbezirke entschieden weit vorgeschritten und namentlich 
bei Ordnungsliebe, Fleiß und Arbeitsamkeit der Arbeiterinnen 
geradezu sprichwörtlich und der Vorwurf der Sittenlosigkeit ein 
unverdienter, da der Prozentsatz der unehelichen Geburten weit 
unter dem Durchschnitt des Gesammtstaates steht.

Die Verhandlungen zur Ausführung des P lanes betr. die 
G r ü n d u n g  einer d e u t s c h e n  S p i r i t u s k o m m i s s i o n s ­
b a n k  sind im Gange. Die Betheiligung ist noch im Wachsen

sind nicht, wie Herr Ramon, S ie  haben mich wohl öfter mit 
Ih ren  großen, tiefen Augen angeschaut. Sprechen wir von etwas 
Anderem, wollen S ie ? "

„Ich will Alles, was D u willst," antwortete S ilvio.
„ S ie  können unmöglich hier bleiben."
„Sicherlich"
„ S ie  entfernen sich."
„G u t."
„Allein meine Herrin wird sich wahrscheinlich morgen nach 

dem Herrn erkundigen, der ihr zu Hilfe gekommen — "
„Richtig."
„Und Ih ren  Namen wissen wollen."
„ S a g  ihn ihr."
„Auch Ih re  W ohnung?"
„W arum  nicht?"
„Und wenn sie S ie  zu sprechen wünscht?" —
Während dessen hatten sich S ilv io  und Cora langsam der 

T hür genähert und der junge M ann einen neugierigen Blick 
durch das Zimmer schweifen lassen.

Plötzlich ergriff er lebhaft den Arm seiner Begleiterin und 
auf das Bild eines jungen Mädchens zeigend, das an der Wand 
hing, rief er mit bebender Stim m e:

„W er ist das?"
„D as?"  antwortete Cora, „das Bild meines Fräuleins."
„D ie Nichte des Banquiers?"
„ J a ."
„Unmöglich."
„W arum  denn?"
„Diese Aehnlichkeit!"
„W er soll denn diesem Bilde ähneln?"
Silvio  antwortete nicht. E r war vor das Bild getreten 

und betrachtete es mit glühenden, verzehrenden Blicken.
„G ott, G o tt,"  murmelte er, „ich werde wahnsinnig, es 

muß eine Täuschung sein! —  Höre," wandte er sich an Cora

V. Jährst.

es liegen bis jetzt im Ganzen 2442 Zustimmungserklärungen 
entsprechend einer Steuersumme von mehr als 38 Millionen 
Mark vor.

Offiziös wird folgende W arnung erlassen: Der sogenannte 
P r o m e s s e n h a n d e l  u n d  d e r  V e r k a u f  v o n  A n t h e i l ­
s c h e i n e n  an Loospapieren, welcher bekanntlich in Deutschland, 
insbesondere in Preußen, verboten und unter S tra fe  gestellt ist, 
wird neuerdings von den Niederlanden aus, namentlich von 
einer Anzahl Firmen in Amsterdam (Grünhut und Cie., I .  S tern , 
G rün und Cie., Lotenbank „Fortuna" u. a.) in schwunghafter 
Weise betrieben. Zahlreiche Personen in Deutschland, und zwar 
gerade aus den ärmeren Klassen, lassen sich immer wieder durch 
die verlockenden Anpreisungen dieser Firmen oder ihrer Agenten 
das Geld aus der Tasche ziehen. Wenn dann die Zusendung 
des versprochenen Werthpapiers nicht erfolgt und der erhoffte 
Gewinn ausbleibt, wenden sie sich um Hülfe an die Kaiserlichen 
Konsulate, die aber der Natur der Sache nach eine solche nicht 
gewähren können, da die betreffenden Firmen selbstverständlich 
für gütliche Einwirkungen unzugänglich sind, die niederländischen 
Behörden aber ein strafrechtliches Einschreiten gegen die Los­
verkäufer ablehnen und die Geschädigten auf den kostspieligen 
und meist ebenfalls aussichtslosen Weg des Zivilprozesses ver­
weisen.

M it der Fertigstellung des Entwurfs eines d e u t s c h e n  
b ü r g e r l i c h e n  Ge s e t z bu ch s  ist die Aufgabe der dafür einge­
setzten Commission noch nicht erschöpft. Die Commission wird 
vielmehr noch längere Zeit durch die Ausarbeitung einiger mit 
dem Civilgesetzbuch im Zusammenhange stehender Gesetze in An­
spruch genommen sein. Es handelt sich dabei namentlich um 
folgende Gesetze: das Einführungsgesetz, die G rundbuch-O rd­
nung, ein Gesetz, betreffend die Zwangsvollstreckung in das un­
bewegliche Eigenthum, ein Gesetz, betreffend die Behandlung der 
Extrajudicialsachen u. A.

Aus W i e n  wird der „Voss. Ztg." geschrieben: „Der M i­
litärattaches bei der russischen Botschaft in Wien, Oberstlieu­
tenant Zujew ist vor einigen Tagen hierher aus Petersburg 
zurückgekehrt, wo er eingetroffen war, um dem Zaren über die 
militärische Lage in Oesterreich-Ungarn Bericht zu erstatten. 
Kaiser Franz Joseph wird unmittelbar nach seiner Rückkehr von 
den steierischen Hochwildjagden Herrn Zujew in Privataudienz 
empfangen, der seitens des Zaren beauftragt worden sein soll, 
über die durchaus friedlichen Gesinnungen des Zaren in Wien 
bündige Versicherungen zu ertheilen."

Gegenüber der Behauptung der „Nowoje W remja", daß 
man in W i e n  die Absicht gehabt habe, mit S t . Petersburg 
separat zu verhandeln, daß man aber in S t. Petersburg durch­
aus nicht vor Begierde brenne, diesen Gedanken zu verwirklichen, 
bemerkt das „Fremdenblatt", daß diese Behauptung vollkommen 
grundlos sei und daß es sich hier wieder einmal um den freilich 
fruchtlosen Versuch handele, M ißtrauen zwischen Oesterreich- 
Ungarn und Deutschland zu säen.

Die J u b i l ä u m s f e i e r l i c h k e i t e n  des  P a p s t e s  nehmen 
ihren Fortgang. Bei dem am 3. ds. in R o m  stattgesundenen 
Empfange der Vertreter der italienischen Diözesen hielt der 
P a p s t ,  der „T ribuna" zufolge, eine Ansprache, in welcher er 
seinen Dank für die große Theilnahme an seinem Jubiläum  
aussprach und erklärte, das Jubiläum , welches die Vorsehung

und ergriff ihre Hände, „täusche mich nicht, antworte m ir, als 
sprächst D u zu Gott. Diese Herrin, der D u seit heute Morgen 
dienst, ist sie jung?"

„Etwa achtzehn Jah re  alt."
„Hübsch?"
„ S ie  sehen es ja ."
„Und blond?"
„Blond, ja, mit schwarzen Augen."
„O, mein G ott!"
„W as fehlt Ihnen  denn?"
„Noch ein Zeichen, ein Wort! Dieses Kind, dieses junge 

Mädchen, sie hat einen Namen, und dieser Name ist —  Genovefa? 
O, sprich?"

„Ei, sieh da, S ie  kennen also das Fräulein?"
Silv io  preßte seine Lippen fest zusammen, um nicht aufzu­

schreien.
„Genovefa, Dich soll ich wiedersehen; D u hier, dicht neben 

mir! —  O, jetzt bleib' ich!"
„ S ie  wollen — "
„Ich  muß sie sprechen, muß erfahren — !"
„E s ist ja ganz ohne S in n  und Verstand?"
I n  närrischem Entzücken ergriff S ilvio  den Kopf des hübschen 

Kindes und küßte sie wiederholt auf die rosigen Lippen.
„Antworte nicht, überlege nicht, weigere Dich nicht!" rief 

er außer sich, „D u  bist ein gutes Mädchen, ich habe Dich herz­
lich gern, aber treibe mich nicht zur Verzweiflung. Genovefa ist 
hier, ich muß sie sehen, sie sprechen, hörst Du, ich muß. Mein 
Leben, mein Glück hängt davon ab. D u darfst es mir nicht ab­
schlagen."

Cora konnte sich nur mit Mühe den leidenschaftlichen Aus­
brüchen seines Entzückens entziehen.

Er drückte sie an seine hochklopfende Brust, preßte seine 
Lippen auf ihre S tirn , ihre Wangen, ihre Augen, ihre Lippen 
und schaute sie mit Blicken an, die ihr bis in die Seele drangen.



ihm zu feiern vergönnte, habe eine große Kundgebung aller Re­
gierungen, aller Nationen und aller katholischen und mchtkatho- 
lifchen Souveräne zu Gunsten des Glaubens veranlaßt. D as 
Papstthum habe I ta lie n  stets große Dienste geleistet, welche das 
Land zum Gegenstände des Neides machten und welche nur von 
jenen Sekten geleugnet würden, die zu erklären wagten, daß 
das Papstthum ein ewiger Feind Ita lien s  sei. Die römische 
Frage sei keine innere, sondern eine internationale, selbst uni­
verselle. Alsdann spielte der Papst auf die Schwierigkeiten an, 
welche ihm Ita lie n  in der Ausübung seiner geistlichen Funk­
tionen bereite, und auf den Schmerz, welchen ihm offene und 
versteckte Verfolgungen verursachten; er werde sich niemals den 
Wünschen der Revolution beugen und sich niemals Jemandem 
unterwerfen; er hoffe, daß das anläßlich des Jubiläum s in der 
ganzen Welt bemerkte Erwachen der Katholiken in erhöhtem 
Maße zum Triumphe der Kirche und des Papstthums beitragen

" ^ K ö n i g  M i l a n  v o n  S e r b i e n  empfing, nach einer Mel­
dung der „Polit. Korresp." aus Belgrad, gestern eine Depu­
tation der radikalen P arte i, welche ihm für das ihr geschenkte 
Vertrauen dankte, und sprach derselben für die loyale und 
korrekte Haltung der Radikalen seine Anerkennung, sowie ferner 
die Ueberzeugung aus, daß die auswärtige Politik des Landes 
von serbischem und nicht von slavophilem Geiste beseelt fern 
werde —  Wie aus Belgrad weiter verlautet, haben die Ra- 
dikalen das Verlangen einer Amnestie, die zu den Vorrechten 
der Krone gehört, aufgegeben, der König hat aber aus eigenem 
Antrieb alle wegen des Ausstandes vom Jahre  1850 Verur- 
theilten, mit Ausnehme von Paschie, begnadigt. , , ^

I n  der letzten S i t z u n g  d e r  S k u p s c h t i n a  haben 6 
liberale Abgeordnete auf die Beeinflußung Ristics hm, der noch 
vor wenigen Tagen als Ministerpräsident für die Vorlage sprach, 
gegen die neue Anleihe gestimmt. Dieses unpatriotische Vor­
gehen Ristics wird jedenfalls zur Auflösung der liberalen P arte :

^  Trotz der in den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  ergriffenen 
Maßnahmen gegen die ch i nes i sche  E i n w a n d e r u n g  will die 
antichinefische Bewegung nicht zur Ruhe kommen, S ä n  
Francisco haben in der Zeit zwischen Weihnachten und Estern 
Massenversammlungen der Schuhmacher und Cigarrenmacher- 
Union stattgefunden, in denen Resolutionen angenommen wur­
den, welche die bisherigen Beschränkungen der chinesischen Ein­
wanderung für unzulänglich erklären und eine Verschärfung des 
bestehenden Gesetzes fordern. _  ___

Deutsches Weich.
B e r lin , 4. Ja n u a r  1888.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin verblieben 
am gestrigen 'Nachmittage, nach der Rückkehr von ihren Spazwr- 
fahrten und auch während der Abendstunden un Königlichen 
P a la is  und sahen gegen 9 Uhr einige distinguirte Personen als 
Gäste bei sich zum Thee. —  I m  Laufe des heutigen Vormittages 
ließ S e. Majestät der Kaiser vom Ober-Hof- und Hausmarschall 
Grafen Perponcher sich Vortrag halten und empfing darauf den 
kürzlich hier eingetroffenen Premierlieutenant ä la sucke des 1. 
Garde-Dragoner-Regiments Herzog Georg Ludwig von Olden­
burg und einige andere M ilitärs und arbeitete M ittags längere 
Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets, Wirklichen Geheimen 
Rath von Wilmowski. S päter unternahm Se. Ma,estat der 
Kaiser, vom General-Adjutanten Grafen Lehndorfs begleitet, eme 
Spazierfahrt. Zum Diner waren heute keine Einladungen er-

gangem 2 2  ^  dcitz Allgemeinbefinden des Kronprinzen fort­
während befriedigend ist und die Verschlimmerungsgerüchte jeder 
Begründung entbehren, erfordert, ivie den „Hamb. Nachr." aus 
S ä n  Remo voin 3. Ja n u a r  gemeldet wird, der örtliche Zustand 
neuerdings größere Schonung. Zwar verschwand der' Husten, 
aber der Katarrh dauert fort und die Stim me ist bedeckter. 
Daher ist der Ausgang mich bei dem jetzigen günstigeren W etter 
untersagt, iveil der Kronprinz dabei leicht die nöthige Schonung

vergißt^ ^  W ortlaut der Adresse, welche sämmtliche evan­
gelische Geistliche Berlins dem Kronprinzen nach S a u  Remo 
übersandt haben, liegt jetzt vor. Es heißt darin: „W ir mögen 
wohl in diesem und jenem auseinander gehen, aber :n der ehr­
furchtsvollsten Liebe zu unserem durchlauchtigsten Kronprinzen 
und in dem treuesten Flehen um Höchstdessen gnädige Bewah-

rung und baldige Genesung sind wir einig. Nichts liegt uns 
jetzt mehr an, als daß Gott der Herr die Sorge um Ew. Kaiser!, 
und Königliche Hoheit, welche auch uns im alten Jah re  so 
vielfach bedrückt hat, im neuen Jah re  völlig von uns nehme!"

—  Der Reichskanzler Fürst von Bismarck wird, dem Ver­
nehmen nach, gegen M itte Ja n u a r  zu dauerndem Aufenthalte 
von Friedrichsruhe hier erwartet.

—  Der Vize-Präsident des Staatsm inisterium s, Minister des 
In n e rn  v. Puttkamer, ist, wie die „Kreuz-Zeitung" meldet, ge­
stern Abend zur Theilnahme an der heutigen Jagd  nach Zehdenick 
abgereist. Der Staatssekretär Staatsm inister v. Bötticher weilte 
gesterii als Gast beim Freiherr» v. Douglas.

— Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland hat 
an den Bundesrath eine Petition um Abänderung der Aus­
führungsbestimmungen zum Branntweinsteuergesetz gerichtet, in 
der gleichzeitig gebeten wird, daß in allen Bundesstaaten bald­
möglichst die vollständige Durchführung der gesetzlichen Control- 
maßregeln bewirkt werde. S o  sei von den AuSführungsbestim- 
mungen zu § 13 VII. in ausgedehnter unzulässiger Weise Ge­
brauch gemacht worden, wodurch die schlechte Preislage für 
S p iritu s , besonders auch in Süddeutschland, mit veranlaßt sei. 
Die zu den Ausführungsbestimmungen gestellten Antrüge be­
zwecken die Zulässigkeit der Berechtigungsscheine zur Branntwein­
steuerzahlung überhaupt; eine Anordnung, daß die Spirituskeller 
nur ausnahmsiveise unter Verschluß gelegt zu werden brauchen; 
Verlängerung der Termine der Abnahme; nu r zweimalige Ent­
leerung der Sammelgefäße in der Campagne; eine Ergänzung 
der Erledigungsscheine; Feststellung der Menge und Stärke des 
Branntweins auf Grund der neuen amtlichen Tabellen der 
Kaiserlichen Normal-Aichungs-Commission und mittelst amtlich 
geaichter Normal - Thermo - Alkoholometer mit Zehntel- oder 
Fünftel-Theilung; neue Bestimmungen über die Haftpflicht, 
welche die Art und Sicherung der Transportfässer genau vor­
schreiben; Erlaß der Verbrauchsabgabe bis zu 5 Procent für 
Branntwein, der im freien Verkehr einer weiteren Verarbeitung 
zum Zwecke des Genusses unterworfen wird; schleunige Erledi­
gung der Anträge auf Gewährung von Steuercrediten durch 
die Hauptsteiierämter und Verlegung einer amtlichen Aufrech­
nung, aus welcher sowohl die Gesammtmenge Branntwein er­
sichtlich ist, welche zum niedrigeren Abgabesatz hergestellt werden 
darf, als auch, wieviel von dieser Menge auf die einzelnen 
Provinzen resp. Bundesstaaten entfällt.

—  Die General - Versammlung des Vereins der S p iritu s­
fabrikanten und des Vereins der Stärkeintereffenten in Deutsch­
land findet am 24. und 25. Februar in Berlin statt.

—  Der herrschende Lehrermangel an den öffentlichen Volks­
schulen in Verbindung mit der Steigerung der Pensionszahlun­
gen hat den Kultusminister veranlaßt, den Provinzial - Regie­
rungen nachdrücklich zur Pflicht zu machen, die Versetzung der 
Lehrer in den Ruhestand nur bei zwingender 'Nothwendigkeit ein­
treten zu lassen.

—  Mehrere Zeitungen, darunter auch das hiesige sozial­
demokratische „Volksblatt" erwähnen, daß aus sozialdemokrati­
schen Kreisen verlaute, die Sozialdemokraten würden sich, falls 
die Expatriirung eingeführt werden sollte, fernerhin nicht mehr 
an den Reichsiagswahlen betheiligen.

Ausland.
Pest, 4. Januar. Der Präsident des Oberhauses, Baron 

P au l Sennyey, ist gestern Abend gestorben.
R om , 3. Jan u ar. Der Papst empfing heute zahlreiche 

Mitglieder italienischer Diözeseu-Komitees, welche die in den ein­
zelnen Diözesen gesammelten Peterspfennige überreichten.

P a r is , 4. Januar. Contre-Admiral Gervais hat an M ahys 
Stelle das Marineministerium übernommen.

P a r is , 4. Jan u ar. Gerüchtweise verlautet abermals, der 
Kriegsminister beabsichtige, von seinem Posten zurückzutreten. — 
Der ̂ Botschaftsrats, Raindre in Berlin wurde zum Offizier, der 
dortige Legationssekretär Dumaine zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt.

M adrid, 4. Januar. Es verlautet, der Finanzminister 
werde eine einprocentige S teuer von Coupons der Staatsschuld 
beantragen; doch soll die S teuer auf die auswärtige Schuld 
nicht anwendbar sein.

Kopenhagen, 3. Januar. Graf Sponneck, bisher Legations­
sekretär in Petersburg, ist zum Gesandten in Washington er­
nannt worden.

Aus dem ganzen Benehmen Cora's konnte man übrigens 
leicht entnehmen, daß ihr diese Liebkosungen durchaus nicht un- 
angenehm waren.

Endlich gelang es ihr, sich seinen Armen zu entziehen; sie 
entfloh und rief m it herzlichem Lachen:

„ S ie  haben mich ja vollkommen zerzaust. Gnade mir Gott, 
empfing ich viele solche Besucher!"

„D u  schlägst mir meine Bitte nicht ab, D u willst sie er­
füllen, nicht wahr?"

„Ich muß wohl."
„D u  willst Genovefa aufsuchen — "
„Sogleich."
„Und ihr sagen — "
Cora machte eine eigensinnige Bewegung.
„Ich werde ihr sagen", antwortete sie, „daß hier ein junger 

M ann, Namens Silvio , wartet und sie um die Ehre einer Unter­
redung bittet; ich werde ihr auch sagen, wodurch S ie  mich zu 
ihrer Mitschuldigen gemacht haben."

Und unter fröhlichen: Lachen verschwand sie.
Traumverloren blieb Silvio  noch einige Augenblicke vor 

dem Bilde stehen. D ann warf er sich in einen Fauteuil und, 
das Haupt in die Hand gestützt, ließ er all die reizenden E r­
innerungen an seinem Auge vorüberziehen, welche der Name Ge-
novefa's erweckte. _ <-

Zwei Jahre waren seit jenen glücklrchen Tagen vergangen; 
ach, es waren nur Tage gewesen, nur zwei Monate. Aber wie 
unauslöschlich waren sie in sein Gedächtniß eingegraben, jene 
Märchentage des ersten, süßen Liebestraumes, wie beseligte rhn
jetzt die Erinnerung! -

E r lebte damals in einem kleinen F:scherdorfe der Bretagne. 
D ort wohnte er bescheiden, sorglos, glücklich in der unbe­

schränkten Freiheit, die er genoß, ohne Ahnung, daß es ein 
anderes Dasein gäbe, als was hier sein Honzont umschloß.

Er fragte sich nicht, warum er, der unter einfachen Fischern

erzogen, ihre Arbeiten und Gefahren theilte, einen Unterricht ge­
noß, der über den S tand  seiner Umgebung weit hinausging.

D a kam das Erwachen.

Viertes Kapitel.
D e r  r o t h e  F e l s .

Der Flecken, in dem Silvio  lebte, lag an der Nordküste 
der Bretagne, einige Meiler: von Morlaix.

M an denke sich eine tiefe Bucht, deren granitnes Gestade 
das Meer mit einem weiten, glänzenden Teppich vor: feinern 
Sande bedeckt hat.

Rechts und links steile, nackte Felsen, an derer: Fuß die 
Meereswogen mit Donnergebrüll anbranden, und weiter zurück 
weite, dichte Waldungen.

Von früh bis spät durchschneiden zahlreiche Segel die B a i; 
auch große Fahrzeuge und Dampfer gleiten oft gleich gigantischen 
Meerungeheuern stolz und schnell am Horizonte vorüber.

Dieses Leben auf der See, dieses weite, uferlose Meer ist 
ein Anblick, der die Seele erhebt, sie zu großen und erhabener: 
Empfindungen hinlenkt.

Einst wurde die Bretagne viel von Pariser Touristen heirn- 
gesucht, dann lange Jah re  hindurch gewissermaßen in den Bann 
der Civilisation gethan. Die seltenen Besucher dieses armen 
Landes wurden bei ihrer Rückkehr ausgefragt und ausgeforscht, 
wie wenn sie den Caraiben und der: Wilden des Feuerlandes 
entkommen wären.

Endlich trat wieder ein Umschwung zum Besseren ein.
Die Badestationen Trouville, Lion, Grandchamps u. s. w. 

genügten nicht mehr dem Zufluß von Badegästen und diese 
breiteten sich allmälig über die ganze Küste aus; S t. Malo, S t. 
Server:, D inard wurden entdeckt und heute hat selbst die kleinste 
Bucht ihr Contingent von Besuchern.

M an findet hier noch nicht und wird hoffentlich nie den 
übermäßigen Luxus der Modebäder finden; die Bevölkerung ist 
noch nicht von dem heißen Durst nach Gewinn verzehrt, man

Petersburg, 3. Januar. Der chinesische Gesandte Hung- 
S nen  ist hier eingetroffen, um dem Kaiser sein BeglaubigLngs- 
schreiben zu überreichen. _____________ _____________

^rovinrial-KalörilS^n
Kulm, 3. Ja n u ar . (Brand.) I n  der Nacht von Freitag zum 

Sonnabend wurde das dem Töpfermeister B . gehörige Hintergebäude in  
der Hornstraße vom Feuer bis auf die Um fassungsmauern zerstört. I n  
derselben Nacht brannte die neu erbaute Scheune des Besitzers R . in  
Neudorf nieder. I n  beiden F ällen  weiß m an nicht, w ie das Feuer ent­
standen ist.

Aus dem Kreise Tuchel, 3. Ja n u ar . (Typhus. Kälte.) I n  Linsk 
ist wiederum der Typhus ausgebrochen. Zw anzig Personen, darunter 
zwölf Schulkinder, liegen krank. E in  Mädchen ist gestorben. —  Der 
W inter hat auch hier eine sibirische Kälte gebracht. Zu bedauern sind 
jetzt die Kinder der ärmeren Leute, welche oft über eine halbe M eile zur 
Schule gehen müssen. I n  dünnen Kleidern und Holzpantoffeln kommen 
die Kleinen hier halb erstarrt an. Hier verbleiben sie meistens ohne M ittag  
bis drei Uhr, und müssen m it knurrendem M agen noch einmal die Kälte 
empfinden. Hoffentlich finden sich auch in  diesem Jahre mitleidige 
Menschen, welche den Armen eine warme M ittagssuppe verabreichen 
werden. (Ges.)

Pr. Stargard, 2. Ja n u ar . (Tod an Trichinosis.) Vor etwa zehn 
Tagen erkrankte ein der hiesigen G arnison angehöriger Husar an Trichi­
nosis. Derselbe hatte au s seiner Heimath Allenstein (?) von einem frisch 
geschlachteten Schweine sogen. Hackfleisch geschickt erhallen, nach besten 
Genuß er alsbald erkrankte. Leider w ar alle ärztliche Hilfe vergebens, 
denn w ie die „A. Z." hört, ist der Husar am Sonnabend seiner Krankheit 
erlegen.

Elbing, 3. Ja n u ar . (Trichinosis.) W ie der „E. Z." mitgetheilt 
wird, soll eine hiesige Fam ilie an der Trichinose erkrankt sein.

Neuteich, 3. Ja n u ar . (M it genauer Noth) entging gestern Abend 
der frühere Nachtwächter P au l Reiß mit seiner F rau  dem Tode durch 
K ohlengasvergiftung. Um die Wärme im Zimmer zu erhalten, ver­
stopfte die Frau, da die Ofenklappe beseitigt war, das Ofenrohr von der 
Küche aus, a ls die Kohlen noch in  voller G lut waren. Selbstverständ­
lich wurden beide Personen im Zimmer bald betäubt, nur blieb dem 
M a n n  noch soviel Kraft, daß er die Thürs öffnen und um Hilfe rufen  
konnte, wobei er auch bewußtlos zu Boden fiel. Durch sofortiges Oeffnen  
des O fens wurden die giftigen Gase bald entfernt und gelang es dem 
sogleich erscheinenden Arzte auch, die beiden Personen wieder zum B e­
wußtsein und außer Lebensgefahr zu bringen. D ie F rau  aber ist von  
ihrer M einung nicht abzubringen, daß der Unfall nicht durch den Kohlen- 
dunst, sondern vielmehr durch die große Kälte bewirkt worden sei.

Dirschau, 2. Jan u ar . (Folgen des B ranntw eingenustes^  I n  G e­
meinschaft mit einer Anzahl Knechte und Arbeiter sprach ein Scharwerker 
bei dem Gastwirth G. in Gr. Tampken am M ontag dermaßen dem 
Scknapse zu, daß er sinnlos betrunken zusammenbrach, noch zu den A n ­
wesenden erklärend, daß er in seinem Leben keinen Schnaps mehr trinken 
werde. Diese W orte sollten sich bewahrheiten, w enn auch in anderem 
S in n e , a ls der M an n  sie gemeint hatte. Der Betrunkene verschied näm ­
lich kurz darauf in  Folge des unmäßigen Branntweingenustes.

Danzig, 4. Ja n u ar . (Brandunglück. Jubiläum .) E in  schweres 
Brandunglück, dem zwei Menschenleben zum Opfer gefallen sind, hat sich 
leider heute Nacht in  unserer S tadt ereignet. Nachdem die Feuerwehr 
im Laufe des gestrigen Tages durch unbedeutende, meistens in F olge der 
starken Heizung entstandene Brände sieben M al alarmirt worden, er­
scholl heute früh kürz vor 2 Uhr abermals das Alarmsignal, das der 
schrille Pfiff der Wachtmannschaften auf den Straßen fortsetzte. W ahr­
scheinlich ist Abends unbemerkt in einer Parterreküche des Hauses Kl. 
Krümergasse 1 Feuer entstanden, das sich während der Nacht allmählich 
ausgebreitet hat. A ls die Alarm irung der Feuerwehr erfolgte, stand be­
reits das ganze H aus in  Flam men. D ie Feuerwehr griff sofort mit 
zwei Druckwerken und Oeffnung eines Hydranten das Feuer an, ver­
hinderte eine weitere Ausbreitung und löschte verhältnißmäßig schnell die 
Flam men, so daß nur das In n ere  des Hauses zerstört ist. A ls man in  
dasselbe eindringen konnte, wurden in der zweiten Etage der H andels­
m ann S im on  Paradies und dessen G attin S a ra , geb. Michelsohn, als 
Leichen aufgefunden. M an  w ill den Ehemann P . vor Ankunft der 
Feuerwehr am Fenster bemerkt und ihm zugerufen haben, sich durch 
einen Sprung aus dem Fenster auf den an dein Hause befindlichen V or­
bau zu retten. D ie Eheleute haben denselben über nicht gewagt, sind 
dann wahrscheinlich beim Suchen nach einem A usgange vom Rauch be­
täubt und in dem sich später entwickelnden Q ualm  erstickt. D ie Feuerwehr 
brachte die beiden Verunglückten zwar sofort nach dem neuen Lazareth 
in der Sandgrube, dort konnte aber nur der längst eingetretene Tod 
constatirt werden. D ie beiden Opfer dieser Brandkatastrophe befanden 
sich in  den 50er Jahren, sie hatten erst kürzlich ihre Silberhochzeit ge­
feiert. Kinder haben sie nicht hinterlassen. F ür eine Anzahl anderer 
Bewohner des Hauses ist der dem Paradies angerathene S p ru n g  aus  
dem Fenster auf den Vorbau das R ettungsm ittel gewesen, doch haben 
mehrere Verstauchungen an den Füßen dabei erlitten. —  Herr Hof- 
Juw elier Moritz S tu m p f begeht am nächsten Sonnabend in der Loge 
„Einigkeit" das seltene Fest des 50jährigen Freim aurer-Jubiläum s. D ie 
Loge hat die Brüder der Logen „Eugenia" und „Zum rothen Kreuz" 
eingeladen und gedenkt den Jubiläum stag  ihres Ehrenmeisters durch 
eine „Fest- und T a f e l lo ^  (D. Z.)

B eren t, 3. Jan u ar . (Erfroren. Abholzung der Prwatforsten.) D as  
harte Frostwetter hat bereits Opfer gefordert, indem zwei arme Reisende 
auf der Tour von hier auf der Feldmark Klinsch erfroren aufgefunden  
worden sind. Einer der Verunglückten war 75 Jahre alt. —  M it den 
Privatforsten wird hier immer mehr aufgeräumt. S o  ist in  letzter Zeit 
eine Waldflüche, von gutem Schneideholz bestanden, in Lissaken für den 
P reis von 2 1 0 0 0  Mk. in  den Besitz eines Herrn aus S to lp  übergegan­
gen, der, w ie es heißt, dort eine Dampfschneidemühle aufstellen wird.

gerußt volle Freiheit, ein heilsame Ruhe und eine Luft, welche 
noch durch keine civilifirten Pechdünste (G as u. s. rv.) verunreinigt
ist- Unser kleiner Flecken hatte auch, wie die benachbarten 
Bäder, seine Saison: regelmäßig sah man seit zwei oder drei 
Jahren, gegen den M onat J u l i  hin, einige Kaufmanns- oder 
Beamtenfamilien hier die Ruhe der Ferien genießen.

Der S trand  war herrlich, der S and  fein und zart, die Ab­
hänge so sanft, daß die Kinder ruhig sich frei umhertummeln 
konnten.

Erst in einiger Entfernung erhob sich ein ungeheurer 
Granitblock, den das Meer bei der Fluth überdeckt und von 
dessen Besuch die Bewohner abrathsn.

Diese Klippe heißt der rothe Felsen und ist allen Seeleuten 
der Gegend durch seinen Krebsreichthum bekannt^

Eine Flinte auf der Schulter, schlenderte S ilvio an einem 
Augustmorgen am S trande entlang.

Es war ein herrlicher Tag.
Glänzend strahlte die Sonne am tiefblauen Himmel und 

ein frischer, reiner Lufthauch wehte vom Meer herüber.
D as Wasser stieg seit einer Stunde, die Zeit zur Vogel­

jagd war also sehr günstig gewählt.
Auf einer Felsenerhöhung warf S ilvio sich nieder, legte die 

Flinte an seine Seite und ließ den Blick hinüberschweifen über 
das weite, endlose Meer.

Und dieser zaubervolle Anblick ließ ihn bald Alles rings 
um sich vergessen.

Wie lange er so traumverloren dagelegen, er wußte es 
selbst nicht. Als er zu sich kam, wandte er unwillkürlich die 
Augen dem Ufer zu und gewahrte dort eine ungewöhnliche Be­
wegung.

Er erhob sich.
Frauen und Kinder liefen mit erschreckten Geberden hin 

und her, einige eilten dem Dorfe zu.
(Fortsetzung folgt.)



Allenstein, 2. Januar. (Rasches Wachsthum.) Die relativ am 
raschesten ausblühende unter allen oft- und westpreußischen Städten ist 
Allenstein. Unsere Stadt hat jetzt schon über 14000 Einwohner, während 
sie nock 1874 nicht viel über 6000 zählte. Wenn es noch einige Jahre 
so fort geht, so werden Jnsterburg und Tilsit eingeholt sein, wie dies 
Memel jetzt schon ist. ^

Braunsberg, 3. Januar. (Verurteilung.) Im  vorigen Sommer 
wurde die Mohrunger Gegend von einer Zigeunerbande unsicher ge­
macht, deren Hauptbeschäftigung der Pferdediebstahl war. Als wieder 
einmal einigen Besitzern 5 Pferde gestohlen waren, machte sich eine be­
waffnete Reiterschaar auf die Verfolgung der Diebe, und es gelang, drei 
Zigeuner und mit ihnen die gestohlenen Pferde einzuholen. Dieser Tage 
wurden nun die drei Zigeuner von der hiesigen Strafkammer zu Zucht­
hausstrafen von 3 bis zu 6 Jahren verurtheilt.

Königsberg, 3. Januar. (Mangel an Aerzten. Zwangserziehung. 
Kinderasyl.) Während sich die Zahl der praktischen Aerzte hier, wie 
beinahe in jeder Universitätsstadt, alljährlich vermehrt, ist in der Provinz, 
und besonders im Regierungsbezirk Gumbinnen, noch ein großer Mangel 
an Aerzten vorhanden. Während in ganz Deutschland für ie 3229 
Einwohner 1 Arzt vorhanden ist, kommt im Bezirk Königsberg erst auf 
4000 und in deni Bezirk Gumbinnen sogar erst auf 7376 Einwohner
1 Arzt. — I n  der Provinz Ostpreußen beträgt die Zahl der zur Zwangs­
erziehung übergebenen verwahrlosten Kinder 678, von denen 496 in 
Familien untergebracht sind, wo die Erziehung besser und billiger bewirkt 
wird als in den öffentlichen Anstalten. — Im  städtischen Kinder-Asyle 
zur Erziehung derjenigen unglücklichen Kinder, deren Eltern sich in Ge­
fängnissen oder Zuchthäusern befinden, betrug im vorigen Jahre die Aus­
gabe für die Verpflegung pro Kind und Tag 38 Pfg.

Posen, 3. Januar. (Der gegenwärtig hier verhandelte Socialisten­
prozeß) scheint auf allgemeine Beachtung keinen besonderen Anspruch er­
heben zu dürfen. M it Ausnahme des Hauptangeklagten, des in Ruß­
land geborenen Genfer Studenten Slawinski, und des Dresdener Buch­
bindergesellen Janiszewski sind die übrigen Beschuldigten unbedeutende 
Personen. Die seit mehr denn einem halben Jahre in Untersuchung be­
findlichen Angeklagten sollen seit dem Jahre 1665 einer geheimen Ver­
bindung angehört haben, deren Bestreben es gewesen sei, die Vollziehung 
von Gesetzen durch ungesetzliche Mittel zu entkräften und zu verhindern. 
Unter den siebzehn Angeklagten befindet sich auch eine Socialistin. Es 
ist dies die unverehelichte Michalina Franziska Zielonacka aus Posen.

Lokales.
Thorn, 5. Januar 1888.

— (F re ib e u te rth u m  in der Z eitungspresse .) Als eine unserer 
Hauptaufgaben, welche allerdings nicht zu der angenehmsten aber nothwen­
digsten gehört, haben wir von Anfang an die Bekämpfung der gegnerischen 
Presse betrachtet, durch deren viele Jahrzehnte andauernden unbeschränkten 
Einfluß auf fast die gesammten Volkskreise, unersetzlicher Schaden, sowohl 
geistiger wie materieller, im deutschen Vaterlande angerichtet ist. Wir 
können uns dieser Aufgabe noch immer nicht entziehen, namentlich in 
Bezug auf eine Presse, die Heute, wo die nationale Strömung im steten 
Wachsen begriffen ist, ihre wahre Gesinnungen zu verbergen sucht und 
Vaterlandsliebe und Königstreue heuchelt, den Niedergang der nationalen 
Empfnrdungen aber mit brennender Begierde herbeisehnt, um in ihr altes 
Fahrwasser zurücksegeln zu können. Das beweist die Zweideutige Stellung 
dieser Presse bei allen Fragen, die für das allgemeine Volkswohl von großer 
Bedeutung sind, wie zuletzt die Getreidezollfrage, um welche sie sich herum­
drehte, wie die. Katze um den heißen Brei, also, offen nicht dafür, noch da­
gegen. Diese Art Freibeuterthum, wie der bezeichnende Ausdruck lautet, 
ist das gefährlichste Element in der deutschen Presse, da durch ihn die Ge­
sinnungslosigkeit im Volke befördert wird, gefährlicher noch, als die offen 
ihre verderblichen Ziele verfolgende Freisinnspresse, die deshalb leichter 
zu bekämpfen ist. — Die energische Zurückweisung der jüngsten unerhörten 
Anmaßung des „alten Thorner Blattes", jene Verkörperung des eben ge­
schilderten Freibeuterthums, in Nr. 1 d. Ztg., hat dasselbe mit einem pöbel­
haften Ausfall im Briefkasten, wohin es sich stets verkriecht, wenn wir uns 
gezwungen sehen, ihm eine derbe Lektion zu ertheilen, beantwortet, an­
statt vor der Macht der Thatsachen zu schweigen. Auf die hierauf erfolgte 
gebührende Züchtigung unsererseits, bringt das Blatt in seiner letzten 
Kummer einen Wuthausbruch, der von „Schmutz" und „Koth" strotzt, 
und in dem es — schamlos genug — leugnet, vor unseren Anklagen hinter 
dem Briefkasten geflüchtet zu sein, um unter seinem Schutze sein Gift 
auszusparen. Wir würden es für überflüssig gehalten haben, auf diese letzte 
Leistung des „alten Thorner Blattes" einzugehen, wenn dieselbe außer 
den Schmähungen, wovon die beiden im vorigen Satz gesperrten Worte 
Proben sind, nicht auch auf den Inseratenteil der „Thorner Presse" 
sich erstreckt Hütte. I n  Bezug hierauf sagt das „alte Thorner Blatt", 
daß es „unseren geschäftsgewandten jüdischen Mitbürgern" gelungen sei, 
„durch Verabreichung weniger Mark für Inserate die antisemitischen 
Bestrebungen der Thorner Presse niederzudrücken." Was mag wohl das 
„alte Blatt" zu dieser albernen Behauptung veranlaßt haben? Etwa die 
Thatsache, daß die meisten hiesigen jüdischen Geschäftsleute bei der zu­
nehmenden Bedeutungslosigkeit des „alten Thorner Blattes", trotz der 
ihnen ganz wesentlich ermäßigten Jnsertionsgebühren, in letzter Zeit es 
verschmähen ihre Inserate darin publiziren zu lassen!? Der Aerger darüber 
ist es ganz gewiß gewesen, der unsere Veteranin zu jener Aeußerung, 
die auch der Laie sofort als Lüge erkennt, hinreißen ließ. Wie thöricht 
wäre es wohl von „geschäftsgewandten" jüdischen Gewerbetreibenden mit 
ihrem Kapitale in Form von Annoncen Opfer zu bringen, wenn sie sich 
nicht andere, geschäftliche Erfolge von dem Annonciren in einer Zeitung 
versprächen; wie thöricht wäre es ebenso von dem Verleger einer Zeitung 
mit Rücksicht auf ein paar Annoncen die Tendenz derselben zu ändern? 
Daß im Inseratenteil der „Thorner Presse" einige jüdische Geschäftsleute 
Ankündigungen erlassen, kann auf die politische Richtung derselben 
einen Einfluß nicht ausüben; sie ist nicht abhängig davon und daher 
auch nicht tn  der Zwangslage die Interessen Einzelner zu vertreten, wie 
es vielleicht bei dem „alten Thorner Blatte" der Fall ist. Das Fundament 
der „Thorner Presse" ruht auf der festen Treue ihrer Anhänger, die sich 
stetig mehren, zu unserer größten Genugthuung.

— (Bezügl ich der  A u s r ü s t u n g  der  F u ß a r t i l l e r i e )  hat der 
Kaiser durch Kabinetsordre bestimmt, daß bei künftigen Neuschaffungen 
an Ausrüstungsgegenständen die im Frühjahr v. J s .  für die Infanterie 
eingeführten Tornister mit Tornisterbeutel und Tragegerüst, Patronen­
taschen, Kochgeschirr und Brodbeutel maßgebend sein sollen. Zugleich 
wird angeordnet, daß die gesammte Fußartillerie, mit Ausnahme des 
Garde-Fuß-Artillerieregiments, schwarzes Lede r z eug  erhält, auch als 
zweite Fußbekleidung ein Paar Schnürschuhe nach der Probe für die 
Infanterie mit in's Feld führt und die Feldflasche am Brodbeutel trägt. 
Die neuen Proben für Patrontasche und Kochgeschirr, sowie die ver­
änderte Tragweise der Feldflasche sollen künftig auch für die Pioniere 
und das Eisenbahnregiment gelten.

— (Kirchliches.) Nach den am Schluß des vergangenen Jahres 
vom evangelischen Oberkirchenrath über die Verwaltung des evangelischen 
Kirchenwesens in den älteren preußischen Provinzen für 1886 veröffent­
lichten statistischen Tabellen waren in Westpreußen 184 Pfarrbezirke. 
Nach dem Durchschnitt berechnet, hatte jeder Bezirk 3600 Seelen. Es 
kamen im Durchschnitt in 1 Pfarrbezirk vor: je 140 Taufen, 27 Trauungen, 
100 Begräbnisse, von denen 54 mit kirchlicher Begleitung stattfanden. 
Ferner waren ie 75 Confirmirte, 1610 Communicanten, 1 Uebertritt zur 
evangelischen Kirche. Bei den Wahlen zu den Gemeindeorganen be- 
theüigten sich im Durchschnitt von 150 Berechtigten 27 Wähler und sind 
von jedem Kirchspiel durchschnittlich 170 Mk. bei den durch das Consi- 
storium angeordneten Kirchen-Collekten eingesammelt. 1 Pfarrer starb,
2 wurden emeritirt, ! 6 Stellen wurden mit bisher im Amte gewesenen 
Geistlichen neu besetzt, 2 Predlgtamtscandidaten erhielten geistliche Stellen. 
100 Westpreußen studirten im Winter 1886/87 bei deutschen Universi­
täten Theologie. 13,202 Mk. brachte die Nothstandscollecte ein und es 
wurden 12,030 Mk. der ganzen Collecte (262,880 Mk) für Westpreußen 
im Jahre 1886/c>7 verwendet.

— ( Di özeseKul m. )  Nach einer von der bischöflichen Diözesan- 
verwaltung zu Pelplin herausgegebenen Statistik zählt die Diözese zu 
Kulm 623 622 Seelen (gegen 621631 im Vorjahre), welche sich auf 252 
Pfarreien vertheilen. Außer den 252 Pfarrkirchen giebt es in der Diözese 
91 Filialkircken und 26 dem öffentlichen Gottesdienste geweihte Kapellen, 
sowie noch 9 Kirchen und 7 Kapellen, welche nur für bestimmte Anstalten 
(Schulen, Krankenhäuser, Klöster rc.) bestimmt sind. Die Zahl der Geist­
lichen beträgt 370 (im Vorjahre 375). Im  bischöflichen Clericalseminar 
zu Pelplm befinden sich 36 Studirende der Theologie.

T " / ^ ^ p r e u ß i s c h e r  Fi schere ivere in. )  Dem von dem West- 
preußiscken Frschereiverein als Geschäftsführer und Sachverständigen an­
gestellten Herrn Dr. Seligo liegt, wie uns mitgetheilt wird, unter An­

derem die Aufgabe ob, den Fischerei-Interessenten der Provinz in allen 
die Fischerei betreffenden Fragen sachverständigen Rath zu ertheilen. 
Herr Dr. Seligo hat zu diesem Zwecke die Provinz zu bereisen, die Fisch- 
gewässer, auch die in privatem Besitze befindlichen, zu untersuchen und 
über die Besetzung derselben mit Fischen, die Anlage von Fischbrut- und 
Zuchtanstalten u. s. w. Auskunft zu geben. — Die Fischerei-Interessenten 
werden hierauf mit dem ergebensten Bemerken aufmerksam gemacht, daß 
die entstehenden Reisekosten thunlichst und insbesondere dann, wenn es 
sich um ein allgemeines, öffentliches Fischerei-Interesse handelt, aus Ver- 
einssonds bestritten werden. — Bezügliche Anträge sind entweder an den 
unterzeichneten Vorsitzenden oder an Herrn Dr. Seligo, Steindamm 33 
pari. Danzig zu richten. — Selbstverständlich ist der Letztere auch bereit, 
mündlich in' seiner Wohnung die von Fischerei-Interessenten gewünschte 
Auskunft zu ertheilen. Es empfiehlt sich aber, daß dieselben Herrn Dr. 
Seligo rechtzeitig vorher ihren Besuch anmelden.

— (Die Ei s b r ec hdampf e r )  werden ihre diesjährigen Eisbrech- 
arbeiten auf der Weichsel in etwa 14 Tagen von der Mündung aus 
beginnen.

— (Fecht ve r e i n  f ü r  S t a d t  u n d  La n d k r e i s  Thorn. )  I n  
der gestern Abend im Vereinslocale stattgehabten Fechtmeistersitzung fand 
zunächst die Einführung eines neugewählten Vorstands-Mitgliedes, 
sowie die Neuwahl von 5 Fechtmeistern statt. Ein Bericht über das 
Resultat der Soiree am 2. Weihnachtsfeiertage konnte noch nicht vor­
gelegt werden, da die eingeforderten Rechnungen für die Veranstaltungen 
nicht vollständig eingegangen waren. Bezüglich des auf den 20. Fe­
bruar cr. fallenden Stiftungsfestes wurde beschlossen, dasselbe der Fasten­
woche wegen bereits am 12. Februar, diesmal im Victoriagarten, in 
herkömmlicher Weise durch Concert, Theater, humoristische Vortrüge rc. 
mit nachfolgendem Tanz zu feiern. Archer diesen Punkten der Tages

Weinkorken aufmerksam gemacht, „ ^
verwandt werden und somit ein ertragreicheres Sammelobjekt sind, als die 
Cigarrenspitz'en.

— (Diebstahl. ) I n  die Wohnung des auf der Bromberger Vorstadt 
stationirten Gendarmen trat gestern gegen Abend ein Arbeiter, um zu 
betteln. Beim Anblick der gefürchteten Uniform ergriff derselbe sofort 
das Hasenpanier, jedoch nicht ohne in der Eile ein Paar Pantoffeln 
mitgehen zu heißen. Der Diebstahl wurde indessen gleich bemerkt und 
der Dieb verfolgt und zur Haft gebracht.

— (Als e r f r o r e n )  wurde heute früh ein ca. 70 Jahre alter 
M ann auf der Leibitscher Chaussee aufgefunden. Die Leiche wurde nach 
Leibitsch befördert.

— ( Gefunden)  wurden ein russischer Auslandspaß und Personal­
papiere auf den Namen Johann Behnke lautend auf dem Altst. Markt, 
ferner eine gestrickte Geldbörse mit 7,55 Mk. Inhalt auf der Chaussee 
Wiesenbura-Schmollnick, und ein Stiefel in der Coppernikusstraße.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 9 Personen, darunter
nickt weniger als 6 gesunde kräftige Arbeiter, weiche das einträgliche 
Geschäft des Bettelns der Arbeit vorzogen.____________ _________

Kleine Mittheilungen.
Hirschberg i. Schl., 3. Januar. (Verkehrsstörungen.) Längs der 

Strecke Hirschberg—Königszclt herrschen anhaltende Schneewehen, infolge 
deren bedeutende Verkehrsstörungen eingetreten sind. I n  der Richtung 
Halbstadt—Sorgau sperrten große Sckneemassen den Verkehr zwischen 
Konradsthal und Salzbrunn. Auf der Strecke Görlitz—Dresden hält die 
Verkehrsstörung gleichfalls noch an.

Erfurt. (Feuer . )  Am Montag früh 7 Uhr gerieth ein großer 
Theil des weltberühmten Stadt-Etablissements der I .  C. Schmidt'schen 
Kunst- und Handelsgärtneret in Flammen. Ein Arbeiter machte sich am 
eingefrorenen Heizungsrohr im Arbeitsraum mit offenem Licht zu schaffen 
und kam dabei einigen getrockneten Palmenwedeln zu nahe. Bald bil­
dete das Innere des dreistöckigen Arbeitsgebäudes ein Flammenmeer. 
Ein trauriges Bild der Verwüstung zeigte die große, mit riesigem Glas­
dach versehene Verkaufshalle. Der Schaden, den drei Feuerversicherungs­
gesellschaften zu tragen haben, ist ein enormer. Der Engros-Geschäfts- 
betrieb erleidet keine Unterbrechung.

P aris, 3. Januar. ( In  Sachen d.er Ratazzi) fällte das Pariser 
Berufsgericht, wie der „Köln. Ztg." gemeldet wird, folgendes Urtheil. 
Die 13 Monate Gefängniß für die Nattazzi wurden auf sechs Monate 
ermäßigt, dagegen die gegen Bayle und die Frau Courtenil gefüllten 
Strafmäße aufrechterhalten. Der Präsident Bresseles zeigte an, er habe 
dem Staatsanwalt die neuen Briefe übergeben, die von den Vertheidigern 
der Rattazzi bei den Gerichtsverhandlungen vorgelegt wurden.

P aris , 4. Januar. (Feuersbrunst.) Die Erard'sche Fortepianofabrik 
wurde in vergangener Nacht durch eine Feuersbrunst in Asche gelegt, 
gegen 1500 Instrumente wurden ein Raub der Flammen._________

Mannigfaltiges
(Ei ne n e u e  E r f i n d u n g )  im Gebiete der Zahnheilkunde erregt 

in den medicinisclien Kreisen berechtigtes Aufsehen, da sie die Zahn- 
extractionen ohne die stets bedenklichen Betäubungsmittel, Chloroform, 
Lachgas, Cocain und dergl., und dennoch schmerzlos auszuführen gestattet. 
Die Elektricität ist dabei zum ersten Male auch der Zahnheilkundc dienst­
bar gemacht. Es werden nämlich eigens construirte Elektroden über die 
Ausgangs- und Theilpunkte der bezüglichen Gesichtsnerven angebracht  ̂
und ein auf der Zange befindlicher isolirbarer Drücker vermittelt nun im 
Augenblick, wo durch die Operation der Schmerz eintreten würde, den 
Contactschluß des elektrischen Stromes; die Thätigkeit der bezüglichen 
sensiblen Nerven wird aufgehoben und der Schmerz durchaus verhindert. 
Unser berühmter verstorbener Chirurge Dr. v. Langenbcck schenkte seiner­
zeit dieser bisher noch nicht an die Oeffentlichkeit getretenen Erfindung 
seine Aufmerksamkeit und hat in einem schriftlichen Gutachten dein Er> 
finder Hofzahnarzt Dr. Kralliger, Berlin, Commandantenstr. 57, seine 
besondere Anerkennung ausgesprochen.

(Ei senbahnungl ück. )  Auf der niederländischen Bahn bei der 
Station Meppeln ist Montag Nacht ein furchtbares Eisenbahnunglück 
passirt. Zwei Schnellzüge begegneten sich infolge falschen Signales auf 
demselben Geleise. Bisher sind 26 Todte festgestellt worden, die Zahl 
derselben dürfte jedoch noch größer sein.

( D i e  „ T i m e s " ,  e i n e  d e r  h e r v o r r a g e n d s t e n  Z e i ­
t u n g e n  d e r  W e l t ) ,  beging am ersten Tage des neuen 
Jahres, den hundertsten Jahrestag ihres Bestandes. Haben auch 
im letzten Jahrzehnt manche Tages-Journale in England und 
Amerika die „Tim es" hinsichtlich der Höhe der Auflage über- 
troffen, an Einfluß, an Bedeutung und an Reichhaltigkeit ist sie 
von keinem zweiten Blatte erreicht worden.

( E i n e  s t u m m e  T ä n z e r i n . )  I n  das Balletkorps der 
Wiener Hofoper ist eine stumme Tänzerin eingereiht worden. 
D as „Wiener Extrablatt" berichtet hierüber: Adele Lichtenfels 
ist der Raine der jungen Unglücklichen, die von Kindesbeinen 
an die Gabe der Sprache entbehren mußte. Adele Lichtenfels, 
das Kind mit den träumerischen Augen und dem dunklen Haar, 
zeigte zu Hause häufig eine gewisse Munterkeit, drehte sich kokett 
im Wirbel, tanzte graziös durch die kleine Wohnstube und 
wiegte sich anmuthig in  den Hüften. D ie Anregung war ge­
geben: Adele sollte Tänzerin werden. Frau Lichtenfels fand 
den Muth, ihre Tochter dem Balletmeister Teile von der Hof­
oper vorzustellen. Ein Wink von der Mutter Augen, und die 
Kleine walzte graziös vor dem strengen Richter. Ih m  gefiel die 
kindliche Anmuth Adelen'S und er richtete einige Worte an sie. 
D a mußte dem: endlich das Geständniß abgelegt werden: 
„Adele ist taubstumm." D a s Geschick der Beklagenswerthen 
rührte den Balletmeister, er reihte die arme Adele seiner Ballet- 
schule ein. Adele wird in den Reihen der großen Quadrille 
tanzen, sie wird die glänzenden Lichter sehen, die das Haus er­
hellen, die fröhlichen Menschen, welche es erfüllen, aber sie hört 
keine Musik, der rauschende Lärm des Orchesters bleibt 
ihrem todten Ohre fern. S ie  kann nur in der Reihe mit den 
Anderen tanzen, die Füßchen regen, wie sie's den Genossinnen 
absehen wird.

(Ich  h a b e  k e i n  G e l d  b e i  m i r ! )  Friedrich 11 suchte, 
schreibt der „Bär", etwas darin, alle adligen H äu se r seines 
Landes zu kennen, und wenn er seine Offiziere über ihre F a­
milien befragte, führte er ihnen zuweilen Anekdoten a u s  den­
selben an, welche ihnen selbst unbekannt waren. E inst sengte 
der König nach einer Revue einen Offizier nach seinem  Fa­
miliennamen, und da ihm derselbe nicht bekannt war, so be­
hauptete er, der Offizier sei nicht adlig. „ S ire!"  —  antwortete 
dieser gelassen —  „Kaiser Rudolph II. hat Demjenigen, der an 
meinem Adel zweifeln würde, eine Strafe von 10 Dirk. Goldes 
auferlegt!" —  „Ei, S e in  Diener!" —  entgegnete Friedrich 
weiterschreitend —  „ich habe kein Geld bei mir!"

Für die Redaktion verantwortlich: Partl DombrowEki  in Thorn.

Kandels berichte.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

5. Jan . 4. Dez.
F o n d s :  ruhig.

Russische Banknoten . . . .

Russisch «/^Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe 5 ^  . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vz o/o 
Posener Pfandbriefe 4 "/<> 
Oesterreichische Banknoten . . 

Wei zen  ge l ber :  April-Mai . . 
M ai-Juni . . . . . . . .
loko in Newyork..........................

R o g g e n :  loko .......................... .....
Januar-Februar .....................
April-Mai . . . . . . . .
M a i - J u n i ....................................

Rü b ö l :  A pril-M ai..........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s :  loko versteuert . . .
- 7 0 e r ....................

Januar-Februar versteuert . .
lp r il-M a i...................................

M ai-Juni

J a
Ar

50 
50 
-80 
20 
-30 
-80 
-30 
90 
60

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp. 4. pCt

176
176
98
54
49
98

102
160
170
172
92

119
121
126
128
47
48-
96
30
96
98
99

-90
-60
-25
-20
-30
-40

»-75

-25
-25

177-50
177-05
fehlt
54—70
49—80
9 8 -

102—

160—70
169-25
171—75
9 2 -5 0

119
120—20
126—25
128—25
47— 90
48— 10 
96—20 
3 0 -8 0  
96—30
98— 70
99— 40

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Januar 1688.

We t t e r :  Frost.
We i z e n  unverändert 128 Pfd. hell 148 M., 130 Pfd. hell 150 M. 
R o g g e n  unverändert 120/1 Pfd. 101 M., 123/4 Pfd. 102 M.
Gers te Braugerste 110—115 M.
E r b s e n  Futterwaare 95—100 M.

D a n z i g ,  4. Januar. (Get re idebörse . )  Wetter : mäßiger Frost. 
Wind: S .

Weizen. Inländischer Weizen hatte auch heute sehr schweren Ver­
kauf und Preise nur schwach behauptet. Für Transitweizen fehlte jede 
Kauflust und konnte die herangekommene Zufuhr nur mit großer Mühe 
zu 2 bis 3 M. billigeren Preisen begeben werden. Bezahlt wurde für 
inländischen bunt krank 125 6pfd. 146 M., bunt 128pfd. 153 M., gut- 
bunt !30pfd. 155 M., 1312pfd. 156 M., hellbunt 130pfd. 156 M., 
1301pfd. 157 M., Hochbuni !29 30pfd. l57 M., 134 5pfd. 158 M., 
Sommer- 134pfd. 155 M., l334psd. 157 M., besetzt 127psd. 148 M., 
für polnischen zum Transit blauspitzig 123 4pfd. 114 M., 125pfd. 115 
M., bunt besetzt 128pfd. l23 M., bunt 124 5pfd. 121 M., I25 6pfd. bis 
126 7pfd. 123 M., gutbunt 126pfd. und 127pfd. 124 M., hellbunt
126 7pfd. und 127pfd. 125 M., 128pfd. und 129pfd. 126 M., 129 30pfd. 
128 M., 133pfd. 131 M., glasig 126pfd. und 1301pfd. 125 M., 131pfd.
127 M., hochbunt 130pfd. 128 M., 132 3pfd. 131 M., hochbunt glasig 
129pfd. 130 M., 132pfd. und 133pfd. 133 M., für russischen zum Transit 
bunt leicht bezogen 125 6pfd. 117 M., bunt 126pfd. 123 M., rothbunt 
127pfd. 124 M., hellbupt krank 122 3pfd. 115 M., hellbunt I25pfd. 126 
M., roth bezogen 124 5pfd. l17 M., Ghirka 129pfd. 127 M. per Tonne. 
Termine: Januar transit 126 50, 126 M. bez., Februar transit «27 50 
M. bez., April-Mai inländisch 165 50 M. Br., transit 133 M. bez., Mai- 
Ju n i transit 134 M. Br., 133 50 M. Gd., Jun i-Ju li inländisch 170 
M. bez., transit 135 50 M. Br., 135 M. Gd., Sept.-Okt. transit 138 M. 
bez. und Br. Regulirungspreis inländisch 153 M., transit 125 M. Ge­
kündigt sind 50 Tonnen.

Roggen. Inländischer wenig gefragt und schwer verkäuflich; Preise 
abermals etwaö billiger. Transit ziemlich unverändert. Bezahlt ist für 
inländischen 120pfd. und 123 4pfd. 103 50 M., 122pfd. bis 126pfd. 103 
M., für polnischen zum Transit 123pfd. 75 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine: April-Mai inländisch 111 M. Br., 110 50 M. Gd., 
unterpolnisch 77 M. bez., transit 75 50 M. bez. Regulirungspreis in­
ländisch 103 M., unterpolnisch 75 M., transit 73 M.

Gerste ist gehandelt inländische große hell 113pfd. 97 M., 118pfd. 
103 M., polnische zum Transit 1l8pfd. 90 M., russische zum Transit 
103pfd. 75 M., 1l7 8pfd. 85 M., 1I4 5pfd. 86 M., 114pfd. 87 M., 
Futter- 69 bis 72 M. per Tonne.

Hafer inländischer 94 M., fein 98, 99 M. per Tonne bezahlt. 
Erbsen polnische zum Transit Koch- 93 M., Mittel- 90, 91 M., 

Futter- 86 M., russische zum Transit Victoria- 120 M. per Tonne 
gehandelt.

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsschein 
47 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. Br., 29V, M. Gd.

K ö n i g s b e r g ,  4. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 48,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd.) 
Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt — M. Br.,
48,00 M. Gd., — M. bez., loko nicht kontingentirt — M. Br.,
29.50 M. Gd., — - M. bez., pro Januar kontingentirt — - M. Br.,
47.50 M. Gd., — M. bez., pro Januar nicht kontingentirt
M. Br^ 29,50 M. Gd., — - M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 
— M. Br., 49,00 M. Gd., M. bez., pro Frühjahr nickt kon­
tingentirt — M. Br., 31,00 M. Gd., — M. bez., loko versteuert 
— - M. Br., — M. Gd., - M. bez., kurze Lieferung nicht kon- 
tingentirt 29,75 M. bez.____________________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

c>6.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

4. Januar 2b p 767.3 —  9.5 L' 10
9b p 768.3 —  10.6 Lr 10

5. Januar 7ka 766.7 -  15.5 L? 10

Wa s s e r  st a n d  der Weichsel bei Thorn am 5. Januar 0,39 w.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 6. Januar 1888.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Abends 6 Uhr: Johann Kepler. Herr Pastor Nehm._______________

(Die F r a u e n  e mp f e h l e n  sie.) Petzewo bei Jastrow in West­
preußen. Ich Unterzeichnete bekam vor einem Jahre einen Krankheits­
anfall wie Art Magenkrampf: es war ein Drücken über dem Magen 
und Magenschmerz sowie Blutandrang nach dem Kopfe, welches nicht 
länger auszuhalten war;  ich hörte denn von Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen und ließ mir eine Schachtel schicken; ich habe durch den 
Genuß derselben meine vollständige Gesundheit erlangt. Ich halte es 
für meine Pflicht für diese Hülfe der Schweizerpillen meinen besten 
Dank auszusprechen. Henriette Haß. Unterschrift bescheinigt der Ge­
meindevorsteher. (L. S )  Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen sind 
L Schachtel M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das 
weiße Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's



Bekanntmachung.
M o n t a g  d e n  8 .  J a n u a r  1 8 8 8

Vormittags 10 Uhr
werden im Ziegeleigasthause hierselbst die 
beim Aufhieb von Promenadenwegen im 
Ziegeleiwäldchen zum Einschlag gekommenen 
Hölzer öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Bezahlung versteigert werden und 
zwar:

10 Stück Kiefern-Nutzholz von 0,17 
bis 0,46 in  8a. von 2,67 Fm. Derbholz,

56 Rmtr. Kiefern-Kloben,
10 „  „  Spaltknüppel,
30 „  „  Stubben,
75 „  „  Reisia 111. Klasse,
2 „  Pappeln-Kloben.

Thorn den 28. Dezember 1887.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Kehren der Schornsteine in  den 

hiesigen öffentlichen Kämmereigebäuden soll 
für die Zeit vom 1. A p ril 1888 bis dahin 
1889 an den Mindestfordernden vergeben 
werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
D o n n e r s t a g  d e n  1 2 . J a n u a r  c r .  

V o r m i t t a g s  11 U h r
in  unserem Bureau I anberaumt, zu welchem 
Unternehmer eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in  dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus und w ird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen ist.

Thorn den 5. Dezember 1887.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Verkauf von Stangenhaufen

im Schutzbezirk Barbarken.
Auf

D o n n e r s t a g  d e n  12 . J a n .  1 8 8 8
Vormittags 10 Uhr

jaben w ir einen Holzverkaufstermin in  der 
!ühle zu Barbarken angesetzt, bei welchem

außer den Brennholzresten des Vorjahres 
ein Theil des diesjährigen Einschlages aus 
dem Schutzbezirk Barbarken zum Verkauf 
kommt.

Insbesondere werden zum Ausgebot ge­
langen aus den Jagen 41 L  und 48.4:

40 Stangenhaufen m it 209 Rm tr. 
Reisig II. Klasse.

Thorn den 28. Dezember 1887.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Fischerei-Nutzung in  dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrome von der Kasz-

verlängs der Ochsenkämpe) soll auf 
die Zeit vom 1. A p ril 1o88 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in  folgenden 
drei Parzellen:

a. von der Kaszczorek - Treposcher Grenze 
beim Buchta-Kruge bis zur Eisenbahn­
brücke über die Weichsel einschließlich,

b. von der Eisenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inse l Korzeniec,

e. vom oberen Ende der Inse l Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch m it Ausschluß der Strecke verlängs 
der Ochsenkämpe.

Zu diesem Zwecke haben w ir einen Lizi- 
tationstermin auf ^
F r e i l a g  d e n  2 0 .  J a n u a r  1 8 8 8

Vormittags 11 Uhr
im Saale der Stadtverordneten — im Rath­
hause zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu w ir  Pachtlustige m it dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in  unsern: 
Bureau 1 eingesehen werden können.

Thorn den 14. Dezember 1887.
_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung deS Baues eines

Brunnens fü r das zu erbauende Beamten- 
Dienstwohngebäude hinter dem ehemaligen 
Jacobs-Thor wird auf

F r e i t a g  d e n  13 . J a n u a r  c r .
Vormittags 11 Uhr

im hiesigen Fortifikations - Büreau em 
öffentlicher Verdingungstermin anberaumt, 
woran sich zu betheiligen Submittenten 
hierdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen im vorgenannten 
Büreau zur Einsicht aus.

Thon: den 5. Januar 1866.
Königliche Fortifikation.

8VVV liiisrlc zu 5 pCt. von sofort 
auf sichere Hypothek 

zu vergeben. Näheres durch die Expedition.

KV0 Nii.
Gef. Off, an die Exped. unter „ I .  600".

12-13 V M M K . " "einem ren­
tablen Geschäft geg. hypothekarische Sicherheit 
sof. z. ersten Stelle gesucht. V. w.? s. d. Exp.

Die gelejenste Garten-Zeitschrift — A u f­
lage 36003! — ist der praktische R a t­
geber im  Obst- und G artenbau — er­
scheint jeden Sonntag reich illustriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe­
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofvuchdruckerei Iro rv iirscb  L8oba 
in  F r a n k fu r t  a. O. ^

A us dem In h a l t  der neuesten Num m er: 
Wurzel-Untersuchung eines kranken Pstrstch- 
spalierbaums (illustr.). — Wie die Saat, 
so die Ernte. — Edle Reben, Beobachtungen 
und Winke. — Zier- und Beerensträucher

älterer Bäume (illustr.). — Lehrer ä. und
sein Schulgarten, Preisarbeit (illustr.). — 
Unsere besten Obstsorten. -7  Die Pelargonien
(illustr.). — Garten-Rundschau. — Kleinere 
M itteilungen. — Briefkasten (illustr.). — 
orage an die Mitarbeiter und Leser.

Holzverkanfs-Bekanntmachung.
Königliche Höerförsterei Kirsch gr ünd

Neg.-Bez. B rom berg.

Am 13. Januar 1888 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen im  Gasthausc „ Z u r  P o s t" in  G r o t z - N e u d o r f  (Haltestelle)

I .  A us  dem diesjährigen Einschlage:
B e l a u f  K i r s c h g r u n d .  Jagen l 3 4 :

700 Stück Kiefern-Nundholz IV  und V. Klasse,
88 „  „  Bohlstämme,
49 „  „  S tangen I .  K laffe.

B e l a u f  E ls e n d o r f»  Zagen 7 3 :
86 Stück K ie fern-N undholz V. Klasse.

I I .  A us dem vorjährigen Einschlage des 
B e l a u f s  E ls e n d o r f  und zwar

aus den Schlägen Zagen 68 und 7 3 : 805 rm  Kiefern-Kloben,
„  „  Durchforstungen „  8 „  3 9 : 758 „  „  „

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie  Verkaufsbedingungen werden vo r Beginn der L iz ita tio n  bekannt 

gemacht.
Z ah lung  w ird  an den im  Term in anwesenden Nendanten geleistet. 
E i c h e n a u  den 4. J a n u a r 1888.

Per Oberförster
von ^1t-8tu1t«rk«;n».

k l io l i i lM m I  e. l lm d llM Ä I
llatbarinen8lra886 204 llatbarin6N8lra886 204.

LaurmLavtsoks
ü l l e r

als: k»  a ls - O o n ru n t« , i?u« tn r «n , >  « to x ,
K ««I»»unK vn, ^ v l8 « ,  I-1« t« i8« Ir« in« , ikv- 
8 te llL « t t« l,  N r iv k lro x o n , M ittI» « !ln n K « n , 
H n » 1 1 n n K « n ,  M o v l » 8 s l k « i i n n l u r « ,  ^ « l r « 8 8 -  
l iu r tv i» , I*« 8 tlra rte n , l?«8tp»«lL«tu«lr«88vn, 

lEoK l«»t»ott«I «te. «t«. 
rvsräsn bei promptester läelerun-; in sauberster ^ns- 

lübrunss xu äsn billigsten kreisen angefertigt.

U»h«»schi»k»hullii»; m- RtPgrMr-Wtrkstatt
von F .  k " . J n n k e r s t r .  2 -1 8 .

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jähriger 
Garantie fü r 65 M ark . A lte  Maschinen werden in  Zahlung genommen.

F ü r Reparaturen 1 J a h r Garantie. Sämmtliche Ersatzlheile zu allen Systemen.

V i o  I io i l v v i l 'k e n ä o  K r a f t  ^ v i r ä  o t to n Ic m i lU c r  a r i v k lv a n n t .
W icke d e -A lse n , 29. J u n i 1887.

Erlaube mir, Sie höflichst um eine Sendung Ih res Malzextrakts zu bitten.
Ich habe in der letzten Zeit mehrfach I h r  Präparat in  meiner Praxis empfohlen, 
so daß w 'weitere Bestellungen für die nächste Zeit in  Aussicht stehen.

D r. Middelfchulte, prakt. Arzt. 
S c h w e r in ,  22. M a i 1887.

en für dieselbe meinen besten
D-m-, .«
bekommen und hat sich mein Magen dadurck gestärkt, so daß ich auch meinen 
Patienten den Gebrauch Ih re r  Präparate dringend anempfohlen.

D r. Fritz Tütel, prakt. Arzt.
An Herrn ITirSIk'. alleiniger Erfinder der nach seinem Namen
benannten Johann Höfi schen Malz - Extrakt - Heilnahrungs - Präparate, 
R itter hoher Orden und Hoflieferant der meisten Sonveraine Europas, 

in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1.
Verkaufsstelle in Thorn bei fl. Werner.

/A in e  Herrschaft!. Wohn. v. 3 Zinu nebst UHom 1. A p ril 1888 ist die 1. Etage in  
^  Zub., Küche u. Balkcni, vom 1. A pril K »  meinem Hause Neustadt Nr. 83 zu ver­

hoff ' " .........................zu vermiethen. Lernen, Thorn-Bahn^ miethen. 6. l^iellce jun.

Mitbürger!
I n  den nächsten Tagen werden Ihnen  

Sammellisten m it der B itte vorgelegt werden, 
Beiträge zu zeichnen, die dazu dienen sollen, 
die Noth unsrer Armen zu lindern, soweit 
dieselbe durch den kalten W inter hervor­
gerufen oder vergrößert wird. Zunächst 
w ird sofort Brennmaterial vertheilt werden; 
wenn die Kälte anhält: Brod, Mehl, 
Hülsenfrüchte, Speck u. s. w., eventuell auch 
die Einrichtung einer Volksküche erfolgen.

Bei der Vertheiluna werden verschämte 
Arme besonders berücksichtigt werden. Die 
Auswahl der Bedürftigen geschieht unter 
gütiger M itw irkung der Herren Armen­
vorsteher und des Vaterländischen Frauen- 
Vereins.

Helfen Sie uns die Noth lindern soweit 
es in Ih re n  Kräften steht!

V v r  V o IZ L s lL Ü e lU S iL - V v L 'v i ir .

Kiedevkimnz.
F r e i t a g  d e n  6 .  J a n u a r  c r .

8V- Uhr Abends

Kenei'aivki'LammIung
im Schützenhause.

Tages-Ordnung: 
Jahresbericht.

2. Kassenbericht.
3. Wahl der Rechnungsrevisoren.
4. Wahl des neuen Vorstandes.
5. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Loneoi'llja.

Gewerbeschnlesür Mädchen
zu Warn.

Oeffentliche Schlustprüfnng
S o n n t a g  d e n  8 .  J a n u a r  c r .

Vormittags 1t Uhr.
Neuer Kursus beginnt

am 16. Sanuar.
Meldungen nehmen entgegen

L .  N a r k s ,  lu lr u s  L d r l iv d ,
Schillerst!. 429. Seglerstr. 107.

E in  Avm band,
leichter Goldreifen m it Kleeblatt, vom 1. 
bis 2. d. M . vom Gymnasium durch die 
Breitenstr. bis zur Araberstr. verloren. 
Gegen reichliche Belohnung abzugeben in  
der Expedition der „Thorner Presse".
/L ^ in  kleines Haus, bestehend aus etwa 4 
^  bis 5 Zimmern, auf der Bromberger 
Vorstadt 1. oder 2. Linie w ird von sofort 
zu miethen gesucht. Etwaige Offerten 
bitte abzugeben im Hotel Schwarzer Adler 
Thorn.

M  lwnnsmsnts
AUreikcluIslen
d  d  Agg in. u. Luslaoävs

NlMMt entA6A6N

^ U 8 t u 8  ^ r » I H 8 ,  L « « I r I » a i x .

Kotzn- n. D epu la l- 
Düchev

mit vorgedrucktem Kontrakt
sind z ' "  ' " ^  "  '

denüstmie eelüe
!8 t .  «A tt. V «  S- 8  -  M  L.' Lv t  I '  O I -  H  Sk

____________ äsr DarsuZsor iLöaolie. ___
Zur sicheren Heilung von Magen- und Nervenleiden, auch solcher, die 

allen bisherigen Heilmitteln widerstanden, spcc. chron. Mageneatarrh. Ltränw'e, 
Angstgefühle, Herzklopfen, Kopfschmerzen rc. — Näh. in dem jeder Fluf.üe 
beilieg. Prosp. haben in <1en ^potbeken. ?1. 1 ülk., ^r. 1'!. 2 i>l!<. 

Haupt-Oepdt: lVl. llannover. I^seber^tr. Debüts:
>Jn den meisten Apotheken. Brom berg» — Posen, — (Koüub, sowie ferner 
!zu beziehen durch klex. ?e iri, Jno w ra z la w , — 5. I<>86r, E raudenz.

L  ViskinunlLmekt
wird g rü n d lic h  in  und außer dem Hause 
ertheilt. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

sucht
Ketzrlinge

O Moek Schmiedemeister.
Auf meiner (tzrembocztzner Ziegelei

finden

tilchtigk Ardcitcr
bei hohem Lohn Winterarbeit.

« < ro r -8  M v l i r - T h o r n  IN .

1. R anges. Großartig 
'schön. Neue nr^allen Holz-

farten von 350 Mk. an; gute 
"gebrauchte 180 bis 300 Mk.

E in Prachtstück 800, 1000 u. 1200 M k.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
bestens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich schon von 10, 15, 
20, 30 Mk.
M .  N itti'L e l» , kerlin 8., ^rinren8ir. 5.
____________ Gegründet 1869.__________

1 7  c r  rs  « V « ' ^  /  r

O . ^  < - « I r 8 « I» ,  ^  Z lv i» L « 1 ,  V . <». A l t s U r v  L  8 < > I in .  D '. L » v i i » t v «  8 l i1 .
preise p. 51. 3,00, 2,80, l,50, 1,40, 0,75, 0,70.

Ei« AllhllhllllS
nebst Garten umzugshalber sofort 
zuverm. od. zu verk. Näh, i. d. Exp.

zu vermiethen, auch ein möblirtes Z im ­
mer m it Kabinet. Lobulre.

T ä g l ic h e r  K a le n d e r .

1888.
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J a n u a r . . . . — — — — — 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — — — —

Februar. . . . — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25

M ä r z ............. 26 27 28 29 — — —
— _ _ — 1 2 3
4 5 6 7 6 9 10

Kreisverein ä.Verb. äeutsvb.glllgs.-kkkiifen, 
l-eiprig.

Sonnabend den 7. d. M ts . 
Abends » Uhr:

geschäftliche Litzvng
im Restaurant stivolai.

fu

fö

—

Ein znnges Mädchen.
das in  der Küche leidlich erfahren ist. findet 
Stellung bei guten: Lohn.

Brombergerstrahe 5, Part.

das
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well
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M ll
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zu haben in  der Buchdruckerei von
O . N « m » l» r r » s v 8 l i i .
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vgs feinste knglisviis 
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8 i I d e r 8 l L d l - R L 8 s r m v 8 8 v r

Gel

verkaufe gegen K a ran tie , dasselbe nimmt den stärksten B a rt mit 
Leichtigkeit. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. Preis 
Mk. 2,5V. Elastische enai. Kvzieyer Mk. 2,50.

M k Äki8t. Friseur,
______ O an 2 iA sr8 tra886  9, L ro m b s r^ .

We
läßi
eir
ü
ege 
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n meinein neuen Hause sind Wohnungen 
^  zu 4 Zimnrer, Errtree, Küche und Z u­
behör m it aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen.
Ibeoäor Nupm8l(i, Schuhmacherstr. 348/50.

iche
rlbi
der
öse
UN!
'ha
ielc
rar

Hl^chülerstr. 431 ist eine Wohnung 1. Etage 
N  bestehend aus 4 Zimmern, Küche nebst 
Zubehör per sofort oder 1. Januar zu ver­
mischen. Näheres zu erfragen bei

erl
Z

^ n  den^Hause Kulmer Vorstadt Nr. 66,
t t r
keö

zur Stadt gehörig, ist eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
sogleich zu beziehen. Näheres bei

Lnä e mann »Elisabethstraße. 
/Lkin Laden mit angrenzenderMohnung 
^  und Küche billig zu vermiethen. 
Ibeollor kupingkl, Schuhmacherstr. 348/50.
^ e u s ta d t N r. 20 Bache ist die 2. Etage Uch

/S k in  großes Vorderzimmer nebst Entree, 
^  gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk.,
zu vermiethen. '  Brückenstratze 18. 
/tzfine kl. fr. Wohn. z. 1. A p ril bill. z. v. 
^  Kulmerstr. 332 1 Tr. I^artba ttaoneko.

ioah
>as

Bache 49
1 möbl. Zim. u. Kab. m it od. ohne Pension. 
HsMne fr. Wohnung von 3 Zimmern und 
^  Zub. zu vm. k>etro1t, Coppernicusstr.2!0.
NenstTMarkt 146 2 T r. n. v. i. e. m. Wohn. 
best. a. 2 Zim. von sofort zu vermiethen.
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Druck und Verlag von C. D o m b ro w s k i in  Thorn.


